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O muſtu doch, bedrengter Geiſt, 
Das Todes Macht nach bartem Kaͤmpffen weichen. 
Der Leib, den du belebt, verdirbt und bricht und reiſt, 
Und gleicht dort jenen blaſſen Leichen. 
Das Gift durchdringt Bein, Marck und Blut: 
Es hemmt der regen Saͤffte Fluth; 
Und du reift Dich zu jenen Hoͤhen. 
Was Wunder, wenn des Todes Bild 
Dich jetzt mit banger Furcht erfüllt, 
Daß nichts ſo ſchrecklich iſt, als dieſes Bild, zuſehen. 


och nein! der fuͤrchterliche Blick 
Zwingt Dich jetzt nicht dien Huͤtte zuverlaſſen. 
Du ſtehſt mit ſuͤſſer Luſt ins Heiligthum zuruck, 
Hier lernteſtu den Troſt recht faſſen. 
Nun iſt der Todt Dir keine Pein: 
Die Qwal mag noch ſo ſchmertzlich ſeyn, 
Du ſiehſt der Trennung friſch entgegen. 
Der Glaube ſtaͤrckt die ſchwache Kraft, 
Er aͤndert nicht die Eigenſchafft 35 
Du biſt des Todes Macht durch ihn weit uͤberlegen. 


G haſtu nun, verklaͤrter Geiſt, 

„Den Schwall von Angſt und Ungemach beſleget. 

Du ſteheſt vor dem Lamm und danckſt und ſingſt, und preiſt, 
Daß Qwal und Pein Dir jetzund unterlieget. 

Die von der Laſt bedruͤckte Bruſt 

Erqwicket eine ſuͤſſe Luſt; 

Du weiſt letzt nichts von Angſt und Schrecken; 

Du prangſt in einer ſtoltzen Ruh; R 

Die Freude waͤhret immerzu; f 


Biß Gott dereinſten auch die Glieder wird erwecken. 
Wohl 


SEHEN Herr, der Schmertz iſt gro, 
So deine Bruſt durch dieſe Trennung ruͤhret. 
Ihr QOwal iſt für dein Hertz ein tief durchdrüngner Stoß 
Der Dir jetzt lauter Gram gebieret. 

Doch ſtelle Dir den zuſtand vor, 

Wo Sie jetzt iſt, und was zuvor 

Die halb verſchmachte Bruſt beſchweret. 

Ich weiß, der Troſt regt ſich in Dir, 

Sie iſt jetzt ſicher für und für, 8 5 

Daß ihre hoͤchſte Luſt kein Angſt noch Plage ſtoͤhret 


Ros diß auch nicht, Mama, ihr Hertz, 
So ſehr es iſt vom Leid und Harm berlommen: 
eichen. Die Thraͤnen ſind gerecht; ein ungemeiner Schmertz 
und reift Hät Geiſt und und Sinnen eingenommen 
Doch, goͤnut Sie Ihr auch nicht das Gluͤck? 
t: Da jetzo Ihr gereitzter Blick 
* Sich an der Herrlichkeit vergnüget. 
Es bricht in Ihr ein Troſt ſchon auf; 
Und giebt Sie Ihrem Leid den Lauf 
So hat doch allen Schmertz des Troſtes Krafft beſieget. 


Ham daruͤber auch mein Geiſtt 

N Ich weiß nicht wie? zur Freudigkeit gefuͤhret: 
Ob wohl ein gleicher Stoß mein mattes Hertz zerreiſt, 
So Wird es doch von Troſt geruͤhret. 

Mein froher Geiſt erblickt Sie dort, 

Wo Sie bey jenes Heiles Hort 

In Freud und Wonne ewig ſchwebet. 

So prange denn in deiner Ruh, 

Begluͤckter Geiſt, bis auch daun 

Das Lamm einſt deinen Leib aus ſeiner Gruft erhebet. 


Mit dieſen zeilen Begleitete 


ft, - feine Seelige Srau Schweſter 
zu ihrem Ruhe⸗Kammerlein. 


Gottfried Meiſuer 
der freyen Bünſte befliſſener. 
Wohl | | | Verhaͤngniß 
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Erhaͤngniß, halt! die tieffen Wunden, 
Die ich auch ſchon ſo hart empfunden, 
2 Sind noch nicht gantz und gar geheilt: 
Vnd ſieh! ein neues Schickſal eilt. 
Du zeigeſt dem beftürgten Muthe, 
Was weiter deine Macht vermag; 
Doch traue ich des Lammes Bite, 

Daß dieſes iſt die letzte Plag. 8 


Eich weiß, was mir hiedurch entriſſen, 
Das alles muß ich jetzt vermuͤſſen, 
Vnd dieſes preſſt die Thraͤnen aus; g 
Mid übernimmt Schmerz, Leid und Graus. 
So nahe gehet mir Ihr Scheiden, 
Di ich inſonderheit geehrt. * 
Vnd dieß vermehret auch mein Leiden, 
Die noch wohl mehrer Thränen werth. 


Deb ich muß auch hierinn erkennen, 
Wie gluͤcklich Sie nun ſey zu nennen, 
Da Sie dorthin jetzt angelangt, 
Wo Sie mit Siege s⸗Zeichen prangt. 
Sie hat Ihr Leiden uͤberſtanden; 
Es ſchmertzt Sie weiter keine Pein: 
Es drucken Sie nicht mehr die Banden; ö 
Es ſoll kein Angſt mehr bey Ihr ſeyn. 


ie ſitzen jetzt in Salems Auen, 
Sie kan das Antzlitz GOttes ſchauen, 
Mit ſteter Wonne Luft und Freud, 
Es ſtoͤhret nichts die Froͤlichkeit. 
Ihr Geiſt iſt nun ſo hoch gezieret; 
Daß Sie die Eitelkeit veracht; 
Sie wird von jenem Glantz gerühret 
Vnd DIE vergröffert Ihre Pracht. 
Mit dieſem wolte feine 
Pflicht bezeigen 
Johan Meine, 
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